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EINFÜHRUNG

Die quartiersspezifischen Potenziale aus Energiegewinnung durch 
Erneuerbare, Erneuerung bzw. Ertüchtigung der eingesetzten Ge-
bäudetechniken und Nachverdichtung bereits genutzter Flächen 
sind sehr vielfältig. Die Umsetzung dieser Potenziale ist ein wichtiger 
Schritt in Richtung Energiewende. Die nebenstehende Übersicht 
zeigt, welche Treibhausgasreduzierungspotenziale insgesamt beste-
hen, und hebt andererseits farbig hervor, welche Relevanz die einzel-
nen Potenziale für das hier betrachtete Untersuchungsgebiet haben.

IST-STAND
Aktuell werden in Schweina vor allem Potenziale aus Solarenergie 
genutzt. Dazu gehören vereinzelte private Photovoltaik- und Solar-
thermieanlagen auf Gebäudedächern sowie die Photovoltaik-Freiflä-
chenanlage im Süden des Quartiers. Im Nachbarort wird Wasserkraft 
zur Stromgewinnung genutzt.

POTENZIALE ERNEUERBARE ENERGIEN
Die Energiepotenziale aus der Nutzung von Biomasse, Photovoltaik/
Solarthermie, Wasserkraft, Geothermie und Abwärme können theo-
retisch in die lokale Wärme- und Stromerzeugung integriert werden. 
Auf den nachfolgenden Seiten werden die theoretisch nutzbaren 
Potenziale näher betrachtet. Das Potenzial aus Windkraft größerer 
Anlagen ist aufgrund aktueller gesetzlicher Regelungen vernachläs-
sigbar. Die Installation von kleineren Windkraftanlagen bis max. 50m 
ist unter bestimmten Bedingungen denkbar. 

MOBILITÄT
Die Mobilitätswende muss, neben der Stadt, vor allem auf dem Land 
gedacht und realisiert werden. Attraktive Anschluss- und Umsteige-
möglichkeiten, besonders für Pendler, sind für den ländlichen Raum 
unerlässlich. Die oberste Priorität muss dabei im Ausbau des öffentli-
chen Personennah- und Fernverkehrs sowie in der Verringerung des 
motorisierten Individualverkehrs liegen.

GEBÄUDE
Der Energieverbrauch im Gebäudesektor ist besonders hoch. Die 
Reduzierung dieses Verbrauches und damit einhergehende Redukti-
onen der CO2-Emissionen ist demnach ein wichtiges Handlungsfeld. 
Ressourcenschonende Energieerzeugung und effiziente Energiever-
wendung sind die Grundpfeiler des nachhaltigen Bauens. Teils hohe 
Anschaffungskosten amortisieren sich durch geringere Nutzungs- 
und Umweltfolgekosten.
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ERDWÄRME IN SCHWEINA – FLÄCHEN UND POTENZIALE

Aus der Art der Gesteine und dem Aufbau des Untergrundes ergeben 
sich die Potenziale einer geothermischen Nutzung im Ortsteil Schwei-
na. Die Anamnese hat gezeigt, dass es sich um ein tektonisch stark 
beanspruchtes Gebiet handelt, in dem es Zerrüttungszonen entlang 
der Störungen gibt, mit denen entsprechende Wasserwegsamkeiten 
verbunden sind. 
Generell sind für die Nutzung von Erdwärme tiefe, mitteltiefe und 
oberflächennahe Erschließungsmöglichkeiten zu unterscheiden. Für 
das Quartier Schweina eignet sich aus (hydro-)geologischer Sicht eine 
oberflächennahe Erschließung in Form von Erdwärmesonden.
Für die geothermisch-nutzbaren Flächen in Schweina wurden folgen-
de Charakteristika berücksichtigt:

-	 Geologie (Subrosions- & Störungszonen)
-	 Hydrogeologie (Grundwasserbedingungen)
-	 Geothermie (Wärmeleitfähigkeit)
-	 Schutzgebiete und Altbergbau
-	 genehmigungsrechtliche Vorgaben & Einschränkungen

So ergibt sich die abgebildete Raumgliederung Schweinas. Besonders 
geeignet sind demnach die Gebiete der nördlichen Ortslage (grün) im 
Bereich zwischen Viehmarkt, Heidelberg, Biobad, Kisseler und Katha-
rinenstraße, Glücksbrunn. Aufgrund von Altbergbau in der westlichen 
Ortslage und im Norden ist dort die Erdwärmenutzung auszuschlie-
ßen bzw. nicht empfehlenswert (rot) und ggf. nur in Abstimmung 
mit dem TLUBN umsetzbar. Für den Rest der Ortslage empfiehlt sich 
eine Einzelfallprüfung (gelb) für entsprechende Geothermieprojekte, 
wobei im zentralen Bereich um Bachweg / Krautgarten (blau) die Erd-
wärmenutzung aufgrund von artesischen Grundwasserverhältnissen 
oder Auslaugungserscheinungen technisch problematisch und mit 
höherem Risiko bzw. Aufwand verbunden ist. Im Süden und Westen 
(braun) empfehlen wir, die Sonden nur bis zur Basis der Buntsandste-
information (nicht tiefer) zu führen, um hydraulischen und geologi-
schen Risiken aus dem Wege zu gehen. Insgesamt sind im Falle einer 
Einzelfallprüfung nähere Untersuchungen notwendig.

Um eine künftige Wärmeversorgung auf Quartiersebene zu realisie-
ren, sind Sondenfelder mit entsprechendem Platzbedarf notwendig. 
Hier hat Schweina folgende Potenziale: In der nördlichen Ortslage 
mit dem Gelände von „Pfeifen & Holz“ sowie am Standort der ehe-
maligen „Kammgarnspinnerei“ nach einem Rückbau. Die derzeitige 
PV-Freiflächenanlage im Bereich der rückgebauten Fabrik „Kugel & 
Rollen“ könnte zu einer energetischen Doppelnutzung Erdwärme / 
PV erweitert werden.
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WASSERKRAFT

Wasserkraft zur Erzeugung erneuerbarer Energie wird vor allem in 
Bayern und Bade-Württemberg genutzt. Dies ist durch große Gefälle 
und Durchflussmengen, besonders Richtung Alpen und Schwarzwald, 
zu erklären. Wasserkraft hat einen großen Vorteil: Sie liefert theore-
tisch rund um die Uhr Strom (abgesehen von Trockenperioden).

Im restlichen Teil spielt die Verstromung von Wasserkraft eine eher 
untergeordnete Rolle. Dennoch ist die Wasserkraftnutzung ein Teil der 
Geschichte des Ortes und darf bei der Potenzialermittlung nicht feh-
len. 

Prinzipiell ist die Genehmigung von neuen Wasserkraftanlagen kom-
plex und einzelfallspezifisch. Grundlage hierfür bildet das Wasser-
rechtsverfahren und das Wasserhaushaltsgesetz (WHG). Diese schrei-
ben Mindestanforderungen an Eigenschaften der Gewässerstandorte 
und durchzuführende Maßnahmen mit dem Ziel ökologische Aspekte 
zu schützen/berücksichtigen. Begleitend zur Antragstellung müssen 
u.a. eine Umweltverträglichkeits(vor)prüfung und weitere Prüfungen 
zur Klärung potenzieller ökologischer Auswirkungen durchgeführt 
werden.

Bei allen wasserrechtlichen Anlagen, sollte im Vorfeld eine Standort-
analyse und eine Machbarkeitsstudie durchgeführt werden.

Besonders beim Bau von Kleinanlagen stehen die zusätzlichen Kos-
ten für Fischtreppen oder andere Maßnahmen für ökologische Min-
destanforderungen oftmals in keinem Verhältnis zu den eigentlichen 
Investitionskosten der Anlagen. Daher sollte die Wahl der Anlage auf 
Techniken, die bereits Arten- bzw. Naturschutz und Energiegewin-
nung vereinen gesetzt werden.

TECHNIKEN

Die Schweina und die kleineren Zuflüsse weißen nur geringe Fallhöhen 
und Durchflussgeschwindigkeiten auf. Dadurch kommen nur Techni-
ken, die auf diese Standorteigenschaften angepasst sind, in Frage. Bei 
nicht geeigneten Techniken sind die Investitionskosten, im Bezug zu 
geringen energetischen Ertragsmengen, zu hoch. 

WASSERRAD 

Wasserräder werden schon seit Jahrhunderten zur Umwandlung von 
kinetischer Energie in mechanische Energie genutzt und eignen sich 
besonders gut bei Fallhöhen < 3m. Die verbreiteten Formen sind das 
ober- bzw. unterschlächtige Wasserrad. Der Unterschied liegt bei der 
Wasserzufuhr, entweder von oben oder von unten. 
Bei oberschlächtigen Wasserrädern wird das Wasser über z.B. Rinnen 
oder Rohre abgezweigt und dem Wasserrad zugeführt. Hier ist vor 
allem die durchströmende Wassermenge entscheidend. Durchfluss-
mengen von 0,8 – 1 m³/s sollten mindestens vorhanden sein. Unter-
schlächtige Wasserräder eignen sich für flache Gebiete ohne natürli-
che Geländeneigungen. Das Wasserrad sollte genau auf die Breite des 
Baches/Flusses angepasst sein. 
Die ökologische Verträglichkeit, besonders in Bezug auf Fischauf- und 
Abstiegsmöglichkeiten, kann über den normalen Flusslauf gewähr-
leistet werden, da das Wasserrad an einem abgezweigten Wasser-
arm installiert werden kann. Zusätzlich sorgen geringe Drehzahlen 
und Fischtreppen für bessere Lebensraumbedingungen für Fische und 
Kleinlebewesen. 

WASSERSCHNECKE

Eine weitere Variante der Kleinwasserkraftanlagen ist die Wasserkraft-
schnecke. Das fließende Wasser versetzt die Schnecke in Bewegung 
und erzeugt somit nutzbare Energie. Wasserschnecken sind bei ge-
ringen Fallhöhen und Mindestdurchflussmengengeeignete Techni-
ken. Die Unempfindlichkeit gegenüber Wassermengenschwankungen 
ermöglicht die Stromerzeugung unabhängig vom Jahresverlauf der 
Wasserführung (vorausgesetzt, der Flusslauf fällt nicht trocken). 
Ein Nachteil dieser Technik ist die hohe Lärmbelastung, welcher durch 
eine vollständige Einhausung entgegengewirkt werden kann. Dadurch 
verteuert sich die Anlage allerdings enorm. 
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FREIFLÄCHENPOTENZIALE PHOTOVOLTAIK

Vor allem im ländlichen Bereich gibt es zahlreiche unbebaute Flächen 
(sog. Freiflächen), die durch eine Umwidmung theoretisch anderwei-
tig genutzt werden könnten (z.B. als Standort für Photovoltaikfreiflä-
chenanlagen). Allerdings eignen sich dafür bei weitem nicht alle Frei-
flächen, da potenzielle Nutzungskonkurrenzen berücksichtigt werden 
müssen. Dies betrifft vor allem geschützte oder ackerbaulich genutz-
te Flächen, Flächen mit hohen Bodenrichtwerten oder Abbaugebiete.
Die Wahl geeigneter Freiraumflächen soll sich vorrangig auf „baulich 
bereits vorgeprägte[n] Flächen“ konzentrieren, da eine erheblichen 
Flächeninanspruchnahme vorliegt. Dies beinhaltet hauptsächlich 
Konversionsflächen, deren ehemalige Nutzungsarten anhaltende 
Auswirkungen auf nachfolgende Nutzungen haben, wie z.B. Depo-
nieflächen. Diese Art der Doppelnutzung ermöglicht die Verringe-
rung des Flächenverbrauchs.

Im Quartier gibt es einige Freiflächen, die potenziell nutzbar sind. 
Diese Flächen sind nicht in unmittelbarer Umgebung von Wohnbe-
bauung und befinden sich nicht auf ackerbaulich genutzten Flächen. 
Zu den potenziell geeigneten Flächen gehört vor allem die stillgeleg-
te Deponie im Westen von Schweina (Nummer 1) oder die als Ab-
lagerungsort für Baustoffe und -schutt genutzte Fläche (Nummer 2) 
östlich der Mala Verschluss-Systeme GmbH. Ebenso in Frage kommt 
die bereits als PV-FFA-Standort genutzte Fläche im Süden (Nummer 
3), mit einer Nachverdichtung. Alle drei Flächen sind ganz oder teil-
weise als Altlastenverdachtsfläche eingestuft und damit für eine an-
derweitige Nutzung vorerst ausgeschlossen.

Nördlich des Biobades Glücksbrunn gibt es eine Fläche (Nummer 4), 
die ebenfalls als Standort für eine PV-FFA in Frage kommt. Zum einen 
befindet sich diese teilweise auf einer Altlastenverdachtsfläche und 
zum anderen kann die gewonnene Energie bei Bedarf dem Freibad 
zugeführt werden. Diese Fläche ist aktuell als Grünlandnutzung ein-
gestuft. Prinzipiell können in, als „benachteiligt“ ausgewiesenen Ge-
bieten, auch Ackerflächen zu Potenzialflächen werden, allerdings ist 
die Umwidmung von Grünlandflächen deutlich einfacher.
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PhotovoltaikPotenzialanalyse

###

PHOTOVOLTAIK

Im Gebäudesektor sind Photovoltaik- und Solarthermieanlagen (v.a. 
auf Dächer) eine geeignete Möglichkeit der Erzeugung und Nutzung 
von Erneuerbaren Energien. Einen rechtlichen Rahmen zu Solaran-
lagen auf Dächern und Fassaden bietet die Einbettung dieser in die 
Gestaltungssatzung der Gemeinde. Dabei soll die Gestaltungssatzung 
nicht als Verbotswerkzeug der Gemeinde fungieren, sondern ledig-
lich dazu beitragen, das Orts- oder Gemeindebild zu erhalten. In der 
Gestaltungssatzung von Schweina werden aktuell keine Regelungen 
zu Solaranlagen auf Dächern oder Fassaden sowie deren Fernwirkung 
und Design festgelegt. Zum Zeitpunkt der Anamneseerstellung des 
Quartierskonzeptes sind vereinzelt Dachsolaranlagen auf Wohn- oder 
gewerblich genutzten Gebäuden zu finden. Unter Berücksichtigung 
aller Dachflächen im Quartier ergibt sich ein theoretisches Potenzial 
von ca. 19.000 MWh/a. Damit könnte der Strombedarf des Quartiers 
zu 157 % gedeckt werden. Neben den Dächern der Wohnhäuser ei-
genen sich natürlich auch die Dachflächen der kommunalen Gebäude 
für die Strom- und Wärmeerzeugung aus Solarkraft. Je nach Modul-
belegung, Statik, Dachaufbau und dem Vorhandensein von Gauben-
aufbauten ergeben sich Ertragsspannen für die folgenden Gebäude:

Schulsporthalle - Salzungerstraße
12.000 bis 40.000 kWh/a
große nach Süden, Osten und Westen exponierte Dachflächen

Friedrich-Fröbel-Grundschule
11.000 bis 40.000 kWh/a
nach Süden und Osten exponierte Dachflächen, Gaubenaufbauten

Kinder- und Jugendkunstschule
5.000 bis 7.000 kWh/a
nach Osten exponierte Dachflächen, Gaubenaufbauten

Verwaltung Dienststelle Schweina
12.000 bis 20.000 kWh/a
nach Osten und Süden exponierte Dachflächen, Einzeldenkmal

Fröbel-Kindergarten
8.000 bis 10.000 kWh/a
Einzeldenkmal

Feuerwehr
5.000 bis 15.000 kWh/a
nach Osten und Westen exponierte Dachfläche

Quelle: Solarrechner Thüringen
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WINDKRAFTPOTENZIAL

Aufgrund der exponierten Lage am „Lindchen“ ist generell auch das 
Windkraft-Potenzial anzuführen. 

Entsprechend der aktuellen Rechtsprechung dürfen Windkraftanlagen 
in Thüringen nur bei einem Mindestabstand von 1.000 m zu Wohnge-
bäuden errichtet werden. 

Ausnahmen sind möglich, 
- wenn die umliegenden Gemeinden einem geringeren Abstand zu- 
   stimmen oder 
- für Windenergieanlagen mit einer Gesamthöhe max. 50 Metern. 

Seit dem Frühjahr 2022 sind Anlagen zur Gewinnung erneuerbarer  
Energie als von „überragendem öffentlichen Interesse“ bei durchzu-
führenden Schutzgüterabwägungen zu würdigen (EEG 2023). Es ist 
daher denkbar, dass eine künftige Gesetzgebung weitere Zugeständ-
nisse an die Errichtung von Windkraftanlagen ermöglicht.

01055_JG_Text_Potenzial_Deponie_Lupe_Seite02_Rechts.docx
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BIOMASSE

Im ländlichen Raum spielt die Verwertung von Biomasse, aufgrund 
vorhandener Potenziale durch weitläufigere Flächenressourcen, eine 
größere Rolle als im urbanen Raum. Dieses Potenzial trägt zur Stär-
kung lokaler Autonomie. Aufgrund fehlender Vergärungsanlagen im 
näheren Umkreis und Vermeidung von Nutzungskonkurrenzen durch 
den Anbau von Energiepflanzen wird hier ausschließlich das Bio-
massepotenzial von lokal vorhandenen holzwirtschaftlichen Reststof-
fen betrachtet. Vereinzelt wird im privaten Bereich Holz energetisch 
verwertet. Dies erfolgt entweder über eigene Holzvorräte oder über 
den Zukauf von Scheitholz oder Pellets. Bei der energetischen Ver-
wertung von Holz ist es wichtig die Nachhaltigkeit dieser Form der 
Energiegewinnung im Auge zu behalten und nicht ausschließlich auf 
die Holzverwertung umzustellen. Für die Abschätzung des theoreti-
schen bzw. technischen Energiepotenzials von holzwirtschaftlichen 
Reststoffen wird nur der jährliche Holzzuwachs pro Baumart betrach-
tet. Damit bleibt der Bestand unberücksichtigt. Der jährliche Holzzu-
wachs bildet das theoretisch nutzbare Potenzial. Laut 3. Bundeswal-
dinventur im Freistaat Thüringen werden durchschnittlich 77 % des 
Zuwachses bereits anderweitig genutzt. Mit der Verknüpfung ökolo-
gischer Restriktionen von 3 % Totholz und 10 % Aufforstungsmasse 
bleibt ein technisches Potenzial von 10 % des Zuwachses. Bei der 
Umrechnung in Energiemengen bleiben variable Werte wie Wasser-
gehalt, Erntetechniken etc. unberücksichtigt. 
Im Quartier sind nur vereinzelt Waldflächen zu finden und das ener-
getische Potenzial von 35 MWh/a daher gering. Erweitert man den 
Betrachtungsradius auf die gesamte Gemeinde Bad Liebenstein wird 
das energetische Potenzial deutlich größer, da die Waldfläche auf-
grund der Lage im Thüringer Wald zunimmt. Hier beträgt das techni-
sche energetische Potenzial 6.500 MWh/a. 

ENERGETISCHES POTENZIAL

Quartier 35 MWh/a
~ Wärmebedarf von 1 – 2 Einfa-

milienhäusern / Jahr *

Bad Lieben-
stein

6.500 MWh/a
~ Wärmebedarf von 200 – 320 

Einfamilienhäusern / Jahr *

*angenommener EFH-Wärmebedarf / Jahr von 20.000 – 30.000 kWh

Quellen:
Bunzel, Katja; Thrän, Daniela; Seyfert, Ulrike; Zeller, Vanessa; Buchhorn, Mar-
cel (2011): Forstwirtschaftliche Biomassepotenziale und Reststoffpotenziale 
in Deutschland. In: Informationen zur Raumentwicklung, Heft 5/6.2011.
ThüringenForst (Hrsg.) (2015): Bundeswaldinventur 3 im Freistaat Thüringen. 

Mitteilungen 34/2015. Gotha
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Umweltwärmenutzung
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ABWÄRMENUTZUNG

Die gewerbliche Abwärme im Ortskern fällt mehrheitlich dezentral 
im kleinteiligen Gewerbe und Handwerk an und kann technisch so-
wie wirtschaftlich nicht sinnvoll erschlossen werden.

Ein nennenswertes Abwärmepotential existiert im Quartiersbereich 
durch einen verarbeitenden Industriebetrieb im Süden Schweinas. 
Produktionsbedingt müssen hier Abgase durch eine Thermische 
Nachverbrennung (TNV-Anlage siehe Abbildung 1) behandelt wer-
den. Dabei entweichen große Abgasströme mit einer ungenutzten 
Restwärme von ca. 300 °C in die Umwelt. 

Durch die Einbindung von Abgaswärmetauschern im Bypass- und 
Abgasstrom, können diese Wärmeströme für die Heizwärmever-
sorgung der betriebseigenen Hallen oder zur Einspeisung in ein 
Nahwärmenetz genutzt werden. Konkrete Daten für die Abgasströ-
me liegen nicht vor. Wird aber davon ausgegangen, dass 15 % des 
Energieverbrauchs als Abwärme noch bis zu einer Temperatur auf 
Nahwärmeniveau abgekühlt und dadurch nutzbar gemacht werden 
können, sind dadurch Einsparungen von 319 t CO2 im Jahr möglich.
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WÄRMENETZE 

Die Umstellung der Wärmeversorgung von dezentralen Erzeugern auf 
eine zentrale Struktur hat den entscheidenden Vorteil, dass mit einer 
Maßnahme der gesamte Einzugsbereich auf einen nachhaltigeren und 
effizienteren Energieträger umgestellt werden kann. Darüber hinaus 
eröffnen sich dadurch Möglichkeiten zur Steigerung der regionalen 
Wertschöpfung und Versorgungssicherheit, beispielsweise durch lang-
fristige Lieferverträge mit lokalen Forstbetrieben im Falle einer Biomas-
sefeuerung oder durch die Gründung einer Energiegenossenschaft als 
Investitionschance vor Ort.

Dem gegenüber stehen hohe Aufwendungen für die baulichen Maß-
nahmen von Wärmenetz, Heizzentrale und für die Kommunikation im 
Quartier, um eine möglichst große Anschlussquote zu erzielen.

Da im Quartier keine direkt verfügbaren, regenerativen Ressourcen 
für eine zentrale Wärmeversorgung eines Nahwärmenetzes vorhan-
den sind, ist eine Kraft-Wärme-Kopplungsanlage auf Erdgasbasis die 
niederschwellige Möglichkeit mit Nahwärme die Gesamteffizienz im 
Quartier zu verbessern. Würden sämtliche Erdgas-versorgte Haushalte 
an ein KWK-Nahwärmenetz mit Erdgas-BHKW angeschlossen, wür-
den dadurch in Summe 2.630 t CO2 im Jahr eingespart. Hierfür ist 
der Einfluss des gleichzeitig produzierten Stroms bereits eingerechnet. 
Da der Anteil an erneuerbaren Energien in Deutschland stetig wächst 
und damit der Primärenergiefaktor des Strommixes jährlich sinkt, ist 
ein langfristig positiver Umwelteinfluss einer erdgasbasierten KWK-
Lösung nicht zu garantieren.

Andere Versorgungsformen sollten bevorzugt werden, wie etwa auf 
Basis von Biomasse, Kalter Nahwärme mit Umweltwärme oder eine 
Abwärmenutzung aus Industrieprozessen. Die Karte zeigt als Orientie-
rung die Bereiche im Quartier mit einer jährlichen Wärmebedarfsdichte 
von über 25 kWh je Quadratmeter Flurfläche. Dieser Wert entspricht 
über die durchschnittliche Straßenlänge pro Flurfläche einer jährlichen 
Wärmebedarfsdichte von 1,5 MWh je Trassenmeter, ab welchem die 
grundlegende Wirtschaftlichkeit eines Wärmenetzes theoretisch ge-
geben ist.
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Bürgerenergie

BÜRGERENERGIE 

Der Umstieg auf dezentral erzeugte regenerative Energie, unabhän-
gig ob Strom oder Wärme, unabhängig, ob aus Sonne, Wind, Wasser 
oder geothermalen Quellen, führt schrittweise in die Unabhängigkeit 
nicht nur von fossilen Energieträgern, sondern auch von globalen 
wirtschaftlichen Abhängigkeiten. Er bietet so auch die Chance lokaler 
Wertschöpfung und zivilgesellschaftlicher Partizipation. Um sich mit 
deren Möglichkeiten vertraut zu machen, sei an dieser Stelle die im Jahr 
2021 erschienene, hier abgebildete Publikation der Thüringer Energie- 
und GreenTech-Agentur (ThEGA) zu den Thüringer Bürgerenergiege-
nossenschaften wärmstens zur Lektüre empfohlen. Sie zeigt anhand 
vieler beeindruckender Beispiele, "was geht in Sachen Bürgernergie". 
Sie motiviert und informiert, die eigene Energieversorgung in lokalen 
Gemeinschaften tatsächlich selbst in die Hand zu nehmen. Ein Schritt, 
der auch Schweina und seinen Bürgern zu wünschen ist.  

VORTEILE UND ZWECK EINER GENOSSENSCHAFT

"Bürgerenergiegenossenschaften sind eine gute Möglichkeit, die ge-
sellschaftliche Partizipation an der Energieversorgung zu erhöhen.
Energiegenossenschaften errichten und betreiben Anlagen zur Gewin-
nung von Energie (Strom oder Wärme/Kälte) aus erneuerbaren Quel-
len wie Sonne, Wind, Wasserkraft oder Biomasse. Rechtliche Grund-
lage dafür ist seit dem Jahr 2000 das Erneuerbare-Energien-Gesetz 
(EEG), das inzwischen oft verändert und leider dabei auch immer kom-
plizierter wurde. Ein weiteres Tätigkeitsfeld von Bürgerenergie- genos-
senschaften ist der Vertrieb der Energie. In Thüringen bieten mehrere 
Energie- genossenschaften gemeinsam den „Thüringer Landstrom®“ 
an. Und dies geschieht wirtschaftlich effizient im deutschlandweiten 
Netzwerk der „Bürgerwerke“, die die geschäftlichen Aufgaben eines 
Energieversorgungsunternehmens wahrnehmen.

In Zukunft soll es nach dem Willen der EU (Erneuerbare-Energien-
Richtlinie RED II, Art. 22 Nr. 2 b) und auch der Bürgerenergie-Akteure 
in Deutschland das sogenannte „Energy-Sharing“ geben. Dies bedeu-
tet, Strom aus gemeinsamen, regionalen Erneuerbare-Energien-An-
lagen auch gemeinsam zu nutzen ohne die gegenwärtigen Hürden. 
Das fördert die Akzeptanz für die Energiewende und ermöglicht eine 
optimierte Abstimmung von Erzeugung und Verbrauch des Stroms vor 
Ort sowie bei Altanlagen ohne EEG-Vergütung auch deren wirtschaft-
lichen Weiterbetrieb."

zitiert aus:  
"Energie in Bürgerhand - Thüringer Bürgernergiegenossenschaften",
Thüringer Energie- und GreenTech-Agentur GmbH (ThEGA), 2021

1

Energie in Bürgerhand 

www.thega.de

Thüringer Bürgerenergiegenossenschaften
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Grußwort

Liebe Leserinnen und Leser,

unsere Genossenschaft überweist jährlich 1,9 Millionen Euro an Gewerbe-
steuern an die Gemeinden, in denen unsere Anlagen stehen. Weiterhin schütten 
wir jedes Jahr 9 Millionen Euro an die Mitglieder unserer Genossenschaft aus. 

Sind das Nachrichten aus Thüringen? Nein, dies spiegelt die Realität aus 
einem norddeutschen Bundesland wider. Ist so etwas in Thüringen auch  
möglich? Die Antwort ist ein klares „Ja“! Dafür aber braucht es die Initiative 
der Bürger*innen und eine zielführende Zusammenarbeit mit ihrer Gemeinde, 
es braucht Ihre Initiative!

Die ThEGA setzt sich seit ihrer Gründung für die Bürgerenergie in Thüringen 
ein. In den ersten Jahren standen dabei vor allem Beratungen und Informa-
tionsbroschüren im Fokus. Heute machen sich die Servicestellen Solar- und 
Windenergie für eine praxisnahe Vor-Ort-Beratung von Bürger*innen stark. 
„Energie von Bürgern für Bürger“ ist der Titel einer immer noch stark nachge-
fragten ThEGA-Broschüre aus dem Jahr 2011, die exemplarisch für die Arbeit 
der Anfangsjahre steht: Sie zeigt, wie Bürger*innen und Kommunen von der 
Energiewende profitieren und welche Gesellschaftsformen sich eignen, um 
die Energiewende „von unten“ voranzutreiben. Lag die Zahl der Energie- 
genossenschaften mit bürgerschaftlicher Beteiligung 2011 noch im einstel-
ligen Bereich, so hat sich ihre Anzahl bis heute mit 37 mehr als verdreifacht. 
Im Jahr 2013 gründete sich mit Unterstützung der ThEGA auch der Dachver-
band der Thüringer Bürgerenergiegenossenschaften BürgerEnergie Thüringen 
(BETh) e. V., mit dem die ThEGA eine enge Zusammenarbeit pflegt.

Wenn auch Sie von der Energiewende profitieren wollen, nehmen Sie die 
Dinge selbst in die Hand! Sowohl der BETh e. V. als auch die ThEGA bringen 
Sie dabei auf den richtigen Weg!

Grußwort

Liebe Leserinnen und Leser,

die Bewahrung der Lebensbedingungen für uns Menschen und viele unserer 
Mitgeschöpfe auf dem wunderbaren Planeten Erde braucht die Energiewende,  
weg von der Ausbeutung fossiler Energiequellen wie Kohle, Öl und Erdgas. 
Nicht selten ist der Kampf um die Nutzung dieser begrenzten Ressourcen 
mit Krieg verbunden. Und Abbauprodukte belasten die Atmosphäre, die 
Weltmeere und den Boden, weshalb viele unserer Mitgeschöpfe zunehmend 
leiden oder gar aussterben. 

Um diesem verheerenden Trend Einhalt zu bieten, setzt sich BürgerEnergie 
für die Nutzung erneuerbarer Energien ein. Warum ist die Beteiligung von 
Bürgerinnen und Bürgern dabei so wichtig? 

Die Gewinnung insbesondere der Sonnen-, Wind- und Bioenergie braucht 
Flächen. Und diese sind in unserem dicht besiedelten Land knapp oder 
schon anders genutzt. Wenn wir die erneuerbaren Energien – anders als 
Kohle, Öl und Erdgas – nicht aus fernen Ländern beziehen wollen, wird sich 
die Landnutzung „vor unserer Haustür“ ändern. Diese Veränderung macht 
manchen Menschen Angst oder wird gar abgelehnt. Leider gibt es mehr und 
lautstärkere „Bürgerinitiativen gegen“ als „Bürgerenergie für“ die Gewin-
nung erneuerbarer Energien. Dies ist eine große Herausforderung für uns als 
BürgerEnergie, wollen wir doch die Energiewende und damit den Klima-
schutz auf demokratischem Wege meistern. BürgerEnergie setzt sich für 
Demokratie in der Energiewirtschaft ein. 

Deshalb favorisieren wir Genossenschaften. Hier hat jedes Mitglied – un-
abhängig von der Größe des Geldbeutels – eine Stimme. Und wir wollen als 
BürgerEnergie-Genossenschaften gemeinsam ans Werk gehen. Wir suchen 
gemeinsam nach dem, was nicht nur wirtschaftlichen Nutzen für jede und  
jeden von uns verspricht, sondern beim gemeinsamen Tun auch Freude 
macht und dem sozialen Zusammenhalt, dem Gemeinwohl dient. Die Ihnen, 
liebe Leserinnen und Leser, vorliegende Broschüre soll von diesem gemeinsamen 
Tun berichten und Sie anregen, mit uns gemeinsam Wege zu suchen und zu 
gehen, die unseren Planeten für künftige Generationen lebenswert erhalten.

Prof. Dr. 
Dieter Sell

Thüringer Energie- und Green-
Tech-Agentur GmbH (ThEGA)

Prof. Dr. 
Reinhard Guthke

BürgerEnergie Thüringen e. V.
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Grußwort

Liebe Leserinnen und Leser,
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steuern an die Gemeinden, in denen unsere Anlagen stehen. Weiterhin schütten 
wir jedes Jahr 9 Millionen Euro an die Mitglieder unserer Genossenschaft aus. 

Sind das Nachrichten aus Thüringen? Nein, dies spiegelt die Realität aus 
einem norddeutschen Bundesland wider. Ist so etwas in Thüringen auch  
möglich? Die Antwort ist ein klares „Ja“! Dafür aber braucht es die Initiative 
der Bürger*innen und eine zielführende Zusammenarbeit mit ihrer Gemeinde, 
es braucht Ihre Initiative!

Die ThEGA setzt sich seit ihrer Gründung für die Bürgerenergie in Thüringen 
ein. In den ersten Jahren standen dabei vor allem Beratungen und Informa-
tionsbroschüren im Fokus. Heute machen sich die Servicestellen Solar- und 
Windenergie für eine praxisnahe Vor-Ort-Beratung von Bürger*innen stark. 
„Energie von Bürgern für Bürger“ ist der Titel einer immer noch stark nachge-
fragten ThEGA-Broschüre aus dem Jahr 2011, die exemplarisch für die Arbeit 
der Anfangsjahre steht: Sie zeigt, wie Bürger*innen und Kommunen von der 
Energiewende profitieren und welche Gesellschaftsformen sich eignen, um 
die Energiewende „von unten“ voranzutreiben. Lag die Zahl der Energie- 
genossenschaften mit bürgerschaftlicher Beteiligung 2011 noch im einstel-
ligen Bereich, so hat sich ihre Anzahl bis heute mit 37 mehr als verdreifacht. 
Im Jahr 2013 gründete sich mit Unterstützung der ThEGA auch der Dachver-
band der Thüringer Bürgerenergiegenossenschaften BürgerEnergie Thüringen 
(BETh) e. V., mit dem die ThEGA eine enge Zusammenarbeit pflegt.

Wenn auch Sie von der Energiewende profitieren wollen, nehmen Sie die 
Dinge selbst in die Hand! Sowohl der BETh e. V. als auch die ThEGA bringen 
Sie dabei auf den richtigen Weg!
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weg von der Ausbeutung fossiler Energiequellen wie Kohle, Öl und Erdgas. 
Nicht selten ist der Kampf um die Nutzung dieser begrenzten Ressourcen 
mit Krieg verbunden. Und Abbauprodukte belasten die Atmosphäre, die 
Weltmeere und den Boden, weshalb viele unserer Mitgeschöpfe zunehmend 
leiden oder gar aussterben. 

Um diesem verheerenden Trend Einhalt zu bieten, setzt sich BürgerEnergie 
für die Nutzung erneuerbarer Energien ein. Warum ist die Beteiligung von 
Bürgerinnen und Bürgern dabei so wichtig? 

Die Gewinnung insbesondere der Sonnen-, Wind- und Bioenergie braucht 
Flächen. Und diese sind in unserem dicht besiedelten Land knapp oder 
schon anders genutzt. Wenn wir die erneuerbaren Energien – anders als 
Kohle, Öl und Erdgas – nicht aus fernen Ländern beziehen wollen, wird sich 
die Landnutzung „vor unserer Haustür“ ändern. Diese Veränderung macht 
manchen Menschen Angst oder wird gar abgelehnt. Leider gibt es mehr und 
lautstärkere „Bürgerinitiativen gegen“ als „Bürgerenergie für“ die Gewin-
nung erneuerbarer Energien. Dies ist eine große Herausforderung für uns als 
BürgerEnergie, wollen wir doch die Energiewende und damit den Klima-
schutz auf demokratischem Wege meistern. BürgerEnergie setzt sich für 
Demokratie in der Energiewirtschaft ein. 

Deshalb favorisieren wir Genossenschaften. Hier hat jedes Mitglied – un-
abhängig von der Größe des Geldbeutels – eine Stimme. Und wir wollen als 
BürgerEnergie-Genossenschaften gemeinsam ans Werk gehen. Wir suchen 
gemeinsam nach dem, was nicht nur wirtschaftlichen Nutzen für jede und  
jeden von uns verspricht, sondern beim gemeinsamen Tun auch Freude 
macht und dem sozialen Zusammenhalt, dem Gemeinwohl dient. Die Ihnen, 
liebe Leserinnen und Leser, vorliegende Broschüre soll von diesem gemeinsamen 
Tun berichten und Sie anregen, mit uns gemeinsam Wege zu suchen und zu 
gehen, die unseren Planeten für künftige Generationen lebenswert erhalten.

Prof. Dr. 
Dieter Sell

Thüringer Energie- und Green-
Tech-Agentur GmbH (ThEGA)

Prof. Dr. 
Reinhard Guthke

BürgerEnergie Thüringen e. V.
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Es ist recht einfach, Mitglied zu werden. Das geht ohne Notar. 

Mitglied werden? So gehtʼs.

Interessenten stellen einen Antrag an den Genossenschaftsvorstand. Dieser 
prüft, ob die jeweiligen Voraussetzungen erfüllt sind. Denn jede Genossen-
schaft hat gemäß ihrer Satzung eigene Aufnahmekriterien. So nehmen einige 
Genossenschaften nur Mitglieder z. B. aus bestimmten Landkreisen auf. Denn 
der regionale Bezug und die lokale Wertschöpfung sind für die Bürgerenergie 
und die dezentrale Energiewende wichtig. 

Im Anschluss an die Antragstellung werden die Interessenten aufgefordert, 
mindestens einen Anteil an der Genossenschaft zu erwerben. Das kostet bei-
spielsweise 500 Euro. Als Mitglied erhält man – je nach Wirtschaftslage der 
Genossenschaft – jedes Jahr eine Gewinnausschüttung. Über deren Höhe 
haben zuvor alle Mitglieder in der jährlichen Generalversammlung aufgrund des 
Jahresabschlusses entschieden. Sie können entscheiden, die Gewinne nicht 
oder nur teilweise auszuschütten und die Überschüsse z. B. in neue Solar- oder 
Windenergieanlagen zu investieren. Der Austritt aus einer Genossenschaft ist 
ebenfalls recht einfach. Dafür kann die Genossenschaftssatzung aber Kündi-
gungsfristen festgelegt haben, beispielsweise fünf Jahre. 

Die derzeit noch vorherrschende Nutzung von fossilen Energieträgern und 
Kernenergie ist nicht nachhaltig. Deutschland ist aber auf dem Weg zur nach-
haltigen Energieversorgung mittels erneuerbarer Energien. Auf diesem Weg 
wird sich unsere Landschaft und unsere Lebensweise verändern. Mit Bürger-
energie suchen und finden wir Weggefährten auf den neuen, noch fremden, 
oft steinigen, mancherorts auch gemiedenen Wegen. Wir gewinnen Mitstreite-
rinnen und Mitstreiter, hoffentlich auch Freude und Vertrauen in die nächsten 
nötigen Schritte der Energiewende. Und wir wollen damit heute gemeinsam 
Verantwortung wahrnehmen für künftige Generationen und Menschen, die von 
der Klimakrise besonders betroffen sind. 

Beitrag der Bürgerenergie 
zur Energiewende
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Quelle: "OpenNeuLand Festival 2022, Schweina www.landlebtdoch.de

POTENZIAL ELEKTRO-MOBILITÄT

Die Elektro-Mobilität kann zur Reduzierung des CO2-Ausstosses und 
zur Reduzierung von Lärm beitragen. Für eine intensivere Nutzung von 
E-Autos und E-Fahrrädern in Schweina und im Hinblick auf die Verein-
barung der EU-Mitgliedsstaaten und des Europäischen Parlaments, ab 
dem Jahr 2035 nur noch klimaneutrale Fahrzeuge zuzulassen, bedarf 
es des Ausbaus der Ladeinfrastruktur im öffentlichen und privaten 
Raum. Dabei ist der Energieversorger – die WerraEnergie GmbH ein 
wichtiger Akteur und Ansprechpartner für Kapazitätsfragen Privater. 
Das Interesse der Schweinaer Bürgerschaft an E-Mobilität wurde auch 
in der Befragung zum IEQK deutlich.

Für die Nutzung von E-Fahrrädern ist es vor allem im Bereich der Miet-
wohnungen notwendig, ebenerdige sichere Abstellmöglichkeiten an-
zubieten.

POTENZIAL RAD- UND FUSSWEGE

Zur Reduzierung des MIV ist es notwendig, den Ausbau des Rad- und 
Fußwegenetzes weiter voranzutreiben. Der Fokus sollte hier zunächst 
auf dem Alltagsverkehr liegen, wenngleich auch Naherholung und 
Tourismus wichtig sind.

Im Alltagsverkehr braucht es neben breiten Fußwegen und Radschutz-
streifen insbesondere Abstellmöglichkeiten im öffentlichen Raum, für 
Einrichtungen der Versorgung und Freizeit sowie an Objekten für Mie-
te und Arbeit.

POTENZIAL ÖPNV

Das ÖPNV-Angebot in Schweina ist angesichts der Lage im ländlichen 
Raum gut, dennoch wurde vor allem im Ergebnis der Bürgerbefragung 
zum IEQK ein Ausbaubedarf deutlich. Potenziale für eine intensivere 
Nutzung des ÖPNV und damit einer möglichen Reduzierung des MIV 
liegen in einer Analyse des bedarfsorientierten Ausbaus des Liniennet-
zes und der Taktung i. V. m. dem Mobilitätskonzept des Landkreises. 
Neben der Erreichbarkeit der Versorgungszentren und der Arbeitsplät-
ze sind der Bürgerschaft auch flexible Angebote wichtig. Zur Erhö-
hung der Attraktivität des ÖPNV tragen zudem die Aufenthaltsquali-
tät an Haltestellen (u.a. Bank, Überdachung) sowie deren barrierefreie 
bzw. barrierearmen Gestaltung und fußläufige Erreichbarkeit bei.
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###

Nachverdichtung

STÄDTEBAULICHE NACHVERDICHTUNG

Die Ortslage Schweina ist geprägt von kleinteiliger zumeist Einzel-
hausbebauung unterschiedlicher Bauzeit und Materialisierung einer-
seits. Und den großmaßstäblichen Zeugnissen vergangener industriel-
ler Stärke andererseits.

Zwei der wichtigsten Zeugnisse dieses industriellen Erbes und der sie 
verbindende Stadtraum bieten das Potenzial einer ebenso nachhalti-
gen wie identitätwahrenden Innenverdichtung des Ortskerns.

Der sich auf dem Gelände der 1887 gegründeten Pfeiffenfabrik 
nördlich des historischen Ortskerns von Schweina bereits behutsam 
entwicklende "Campus Schweina" stellt absehbar das Zentrum der 
zukünftigen Innenentwicklung der Ortslage dar. Die vorbildliche ener-
getische Sanierung des Gebäudebestandes, ein neuer, zukunftsfähiger 
Nutzungsmix, die Ansiedlung zentraler Funktionen und eine autar-
ke, regenerative Energieversorgung bilden die Ecksäulen der Quar-
tiersentwicklung. Einer Entwicklung, welche auch auf die angrenzen-
den Quartiersteile (von der August-Bebel-Straße über die Marktgasse, 
den Viehmarkt und die Schloßgasse bis hin zum historischen Ortskern 
rund um die Laurentiuskirche) positive Auswirkungen haben wird.

Den zweiten Pol dieser Entwicklung bildet (gewissermaßen als schla-
fender Riese in Nachbarschaft zu Schloß und Park Glücksbrunn) das 
Gelände der ehem. Kammgarnspinnerei zwischen Glücksbrunner Stra-
ße und Katharinenstraße. Diese Fläche bietet - wenn die Zeit denn ein-
mal reif sein sollte, sie aus ihren Dornrößchenschlaf zu erwecken - un-
serer Überzeugung nach das Potenzial einer ebenso überraschenden 
wie leistungsfähigen städtebaulichen Nachverdichtung, als Wohnort 
für Jung und Alt zwischen Zentrum und Park, zwischen historischen 
Umfassungsmauern und modernem Stadtquartier.

Auch der beide Pole verbindende Stadtraum, heute kaum mehr als 
eine Wiesen entlang der Schweina, könnte im Rahmen dieser Ent-
wicklung als öffentlicher Grünraum zu einer neuen Qualität und Be-
deutung für ganz Schweina finden. 
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###

Gebäudesanierung

SANIERUNG DER GEBÄUDEHÜLLEN

Der Gebäudebestand in der Ortslage Schweina ist insgesamt als optisch 
überwiegend gut erhalten, in Bezug auf den bereits erreichten Stand 
der energetischen Ertüchtigung der Gebäudehülle jedoch leider weitge-
hend als unterdurchschnittlich einzustufen. Mit anderen Worten: in der 
gesamten Ortslage besteht ein erhebliches Einsparpotenzial in Sachen 
Heizwärmebedarf! Dies gilt (Ausnahmen bestätigen die Regel) durch-
gängig für alle vor 1990 errichteten Gebäude und Bauweisen.
Diese Einschätzung wird auch durch die Ergebnisse der im Rahmen des 
vorgelegten IEQK durchgeführten Bürgerbefragung bestätigt. 

Seit 1990 wurden lt. Befragung die folgenden Sanierungsmaßnahmen 
an den erfassten Gebäuden durchgeführt:

- Wärmedämmung der Außenwand: 23 %
- Dämmung Dach/oberste Decke:	   28 %
- Dämmung der Kellerdecke: 	     8 %
- Austausch der Fenster:		    36 %
- Erneuerung der Heizungsanlage:  	  39 %

Entsprechend liegt der Heizwärmebedarf der erfaßten Gebäude im 
Durchschnitt bei 156 kWh/m2a. Insgesamt liegen 70 % der Gebäude 
über dem für eine regenerative Wärmeversorgung kritischen Schwel-
lenwert von 100 kWh/m2a. Dies macht deutlich, dass in Zukunft die 
Anstrengungen zur Sanierung der Gebäudehüllen erheblich gesteigert 
werden müssen. Die hiermit zu erreichenden Einsparungen sind ent-
sprechend groß. Sie liegen auch bei vorsichtiger Schätzung deutlich jen-
seits der 15 Mio kWh Heizenergie pro Jahr. 

Bei einer Sanierung des Gebäudebestandes ist allerdings zwingend dar-
auf zu achten, die vielfach vorhandenen ortsbildtypischen und -prägen-
den Gestaltungselement und Bauweisen zu erhalten und nicht durch 
eine unkontrollierte und unreflektierte Überformung zu zerstören. Bei-
spielhaft sind hier Fachwerkhäuser mit ihrem sichtbaren Tragwerk, Schi-
gerverkleidete Fassaden sowie Ziegel- und Natursteinfassaden zu nen-
nen, wie sie auch im Rahmen unserer bestandsaufnahme dokumentiert 
und (exemplarisch) im Rahmen der Anamnese abgebildet sind.

Die größten Potenziale zur Verbesserung der Gesamteffizienz im Quar-
tier, liegt in der energetischen Ertüchtigung der thermischen Gebäu-
dehülle und den damit verbundenen Verbesserungen in der Gebäude-
technik. Betrachtet werden sowohl Wohngebäude als auch Gebäude 
für Gewerbe und Handwerk.
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Die nebenstehende Karte zeigt den zu erwartenden Heizwärmebedarf 
nach einem entspr. Referenzszenario erfolgten energetischen Sanie-
rung der Gebäudehüllen. Dieser liegt für die in der Ortslage relevanten 
Gebäudetypologien bei ca. 133 kWh/m2a. 

Dies entspricht gegenüber dem Ausgangswert (221 kWh/m2a) einer 
Reduzierung auf 60,4 %. Weitere Reduzierungen des Heizwärmebe-
darfes wären technisch möglich, im lokalen Bestand aber nur mit er-
heblichem finanziellen Aufwand umzusetzen. 
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In Abbildung 1 wird der IST-Stand mit zwei Sanierungsstufen vergli-
chen. Der IST-Zustand entspricht dem unsanierten Gebäudebestand 
ohne nennenswerte Verbesserungen gegenüber dem gesetzlichen 
Standard bei Errichtung der Gebäudehülle. Sanierungsstufe 1 ent-
spricht dem Gesamtendenergieverbrauch bei leichter Dämmung der 
Fassade, Keller- und obersten Geschossdecke, Fenstertausch und 
Umrüstung der Gastherme auf Brennwerttechnik. Sanierungsstufe 2 
entspricht einer umfassenden Sanierung der Gebäudehülle auf Neu-
baustandart etwa mit 3-fach Verglasung und Wärmepumpe mit Flä-
chenheizung.

Wird eine umfassende Sanierung der thermischen Gebäudehülle und 
Gebäudetechnik flächendeckend durchgeführt, könnte der Endener-
giebedarf für Gebäudeheizung im Quartier dadurch auf ein Drittel re-
duziert werden. Die spezifischen Endenergieverbräuche für Heizung 
und Warmwasser würden sich von 242 kWh/m²a auf 128 kWh/m²a in 
Stufe 1 und auf 69 kWh/m²a in Stufe 2 reduzieren.
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GEBÄUDETECHNIK

Die Potenziale der Haustechnik auf Gebäudeniveau betreffen die Wär-
meerzeuger, Isolierung und Warmwasserbereitung.

Die größten Energieeinsparungen in der Wärmeerzeugung 
können über eine erhöhte Brennwertnutzung durch Reduzierung 
der Rücklauftemperaturen im Heizungsnetz erreicht werden. 
Voraussetzung dafür ist in der Regel eine Umrüstung auf Flächenhei-
zungen oder eine Anpassung der Heizkurve nach einer Ertüchtigung 
der Gebäudehülle. 

In Abbildung 1 sind die Primärenergieeinsätze pro erzeugter Nutzwär-
me für verschiedene marktübliche Technologien zusammengefasst. 
Beim Austausch eines alten Konstant-Temperaturkessels durch eine 
moderne Brennwerttherme, können bis zu 20 % weniger Energie-
einsatz zur gleichen Wärmemenge im Gebäude führen. Eine Wär-
mepumpe erreicht durch die zusätzliche Nutzung von Umweltwärme 
noch einen höheren Nutzungsgrad der Primärenergie. Aufgrund des 
theoretisch geschlossenen Kohlenstoffkreislaufs ist der Primärenergie-
einsatz bei Biomassekesseln am niedrigsten.

Die zeitgemäße Isolierung von Heizungs- und Warmwasserrohren 
kann unter Umständen Energie einsparen, da die Verluste aber meist 
in der Gebäudehülle verbleiben, werden diese Effizienzgewinne hier 
nicht weiter betrachtet.

Großes Einsparpotenzial gibt es in der Regel bei der Warmwasser-
bereitung und Warmwasserzirkulation. Veraltete Warmwasserspei-
cher weisen aufgrund einer schadhaften Wärmedämmung mitunter 
Wärmeverluste von bis zu 10 kWh pro Tag auf. Hinzu kommen Zirkula-
tionsverluste bei schlecht isolierten Zirkulationsleitungen und ungere-
gelter Pumpe in einer Größenordnung von bis zu 6 kWh täglich. Durch 
einen gut isolierten Warmwasserspeicher, gedämmte Zirkulationslei-
tungen und eine intelligente Pumpensteuerung lassen sich die Verlus-
te leicht auf insgesamt 3 kWh pro Tag reduzieren. Dies entspricht einer 
Reduktion der Energieverluste in der Warmwasserbereitung um 80 %.
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„Pfeiffen & Holz“: 	     bis zu 1.350 MWh/a
Gesamtpotenzial: 	   bis zu 10.000 MWh/a

Photovoltaik

Dachflächen:		         ca. 19.000 MWh/a
Deponie 1.BA:	      ca. 500 - 800 MWh/a 
Deponie 2.BA:	  ca. 900 - 1.500 MWh/a
Sonst Freiflächen:  ca. 4.000 - 5.000 MWh/a

ÖPNV

Eine Attraktivierung des ÖPNV führt zu einer 
Reduktion des MIV. Weniger MIV bedeutet 
weniger Energieverbrauch. Die Einsparungen 
sind jedoch nicht im Detail vorherzusagen.

Wärmenetze

Eine Quantifizierung der durch Wärmenetze-
zu erreichenden Energieeinsparung ist zum 
derzeitigen Projektstand nicht möglich.

Bürgerenergie

Im Zusammenhang mit den hier aufgezeig-
ten Potenzialen zur regenerativen Energie-
erzeugung bestehen verschiedne Optionen 
bürgerlichen Engagements

Aquiferspeicher

Im Untersuchungsgebiet nicht relevant

Solarthermie

Solarthermie:   	        ca. 19.000 MWh/a

MIV

Eine Reduktion des Energieverbrauchs MIV 
um 10% allein im privaten Bereich entspricht 
fast 1.600 MWh/a. 

Windenergie

Deponie: je Windrad          max. 170 MWh/a

Bioenergie

Quartier:			      ca. 35 MWh/a 
Gesamtgemeinde:	          ca. 6.500 MWh/a

Fahrräder/Lastenräder

Die Nutzung von Fahrrädern, E-Bikes und 
Lastenrädern reduziert die Nutzung des 
Pkws. Weniger MIV bedeutet weniger Ener-
gieverbrauch für Mobilität.

Nachverdichtung

Nachverdichtung besitzt zwar kein unmittel-
bares Einsparpotenzial, dafür aber eine Viel-
zahl mittelbar positiver Effekte

Gebäudehülle

Einsparungspotenzial Heizwärme   
Referenzszenario:       > bis zu 8.500 MWh/a
Exzelenzszenario:  > weitere  12.800 MWh/a

Wasserkraft

je Standort 		        ca. 18 – 62 MWh/a

Umweltwärme/Abwärme

Abwärmenutzung: 	             ca. 320 t CO2/a
das entspricht: 	         ca. 2.000 MWh/a 

Gebäudetechnik

Heizungsanlagen: 	           ca. 5.200 MWh/a
Warmwassererzeugung:	    ca. 15 MWh/a

Die im Kontext des Untersuchungsgebietes festgestellten Potenziale 
sind auf der nebenstehenden Übersicht der besseren Übersicht halber  
nochmals zusammengefaßt.

Die Zusammenstellungmacht deutlich, dass für die Orstlage Schweina 
in Sachen regenerativer Ernergieerzeugung insbesondere GEOTHER-
MIE, PHOTOVOLTAIK/SOLARTHERMIE und BIOENERGIE  erhebliche 
Selbstversorgungspotenziale bieten.

Deren Nutzbarmachung bietet zudem breit angelegte Möglichkeiten 
der gesellschaftlichen Teilhabe im Bereich BÜRGERENERGIE.

Die im Bereich "klimafreundliche MOBILITÄT" zu erreichenden CO2-
Einsparungen sind zwar zum Stand des Verfahrens nicht im Detail zu 
beziffern, stellen aber in jedem Fall einen wichtigen Beitrag im Ge-
samtprozess dar..  

Das größte Einsparpotenzial im Bereich Wärme besitzen der Bereich 
der energetischen Gebäudesanierung und der Umstieg auf sparsame, 
klimafreundliche Versorgungstechnologien.


